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Der S5Sonntag scheı1int für viele e1in schwıier1ger lag Se1IN. Scheinbar IU -

ten nahezu alle Kınder früherer (r1enerationen sonntags wıder iıhren ıllen
teın gekle1idet mıt der Famılıe spazlıeren gehen oder langweılıgen Verwand-
ten einen Besuch abstatten. Keın under., kam ırgendwann der Begrıift der
Sonntagsneurose auf. Was macht I1la  — einem freien S5Sonntag, WÜCLLLL I1la  —

nıchts mMuss’”? Da en s Christen gul, dıe (auch) S5Sonntag (1ottes Wort
hören können und sıch damıt beschäftigen. 1C we1l S1e mMussen, sondern
weıl S1e danach verlangt. „Du sollst den Feiertag eılıgen“, dieses
meınt nıchts anderes, als dass I1la  — iımmer., nıcht LLUT sonntags, aber da
ehben Sdl17Z besonders „„‚Crottes Wort 1m Herzen, 1m un: und ın den Oh-
1C1 hb“, W1e Luther das in seiInem großen Katech1smus tormulıert. Das
bedeutet „he1iligen“ we1l das Wort dıe Ta hat. ‚„„WCLLL I1la  — s mıt Ernst
betrachtet. Öört und mıt ıhm umgeht, dass s nıemals ohne Frucht ble1bt.
sondern ımmer CUC Erkenntnis wırkt und Verlangen ach ıhm weckt
und e1n reines Herz und reine edanken chafttt“, Luther.

Wenn I1la  — Jjemanden hat, der einen dieser Beschäftigung mıt (1iottes
Wort anımı1ert, uUMMsSsO besser. Andrea rünhagen tut das mıt ıhren Texten
den SONN- und Feiertagen entlang des Kırchenjahres. In iıhrem Ndachts-
buch oreıft S1e bıblısche Verse dUu>s den gottesdienstliıchen Lesungen auf und
spannt e1ne Brücke ZU Leser. In wen1ıgen Satzen ist dıe Verbindung da
ZUT Aktualıtät. der Welt heute. in der WIT en S1e stellt Fragen, dıe
nachdenklıch machen., aber auch neugler1g, und dıe mıtten 1Ns ema des
Sonntags tühren Dıe promovı1erte Theologın und Referentin 1m Kırchen-
büro der Selbständıgen Evangelısch-Lutherischen Kırche (SELK) elässt
s aber nıcht be1 den Fragen, sondern we1l3 S1e kKlug und sachkundıg e1N-
zuordnen., g1bt hıltfreiche Antworten und Hınweilise ZU Verständnıis. Wıe
tirısch klıngen adurch dıe bıblıschen Worte Wıe unverbraucht wırkt das,
WdS (1ott uUulLLS ın iıhnen sagt

Andrea rünhagen chafft das mıt e1iner Sprache, dıe alltagstauglıch
verständlıch. aber nıcht anbıedernd, mıt Beıispielen, dıe den ext iıllustrie-
LLL ıhn 1Ns Heute umsetzen und anschaulıch machen. Dıe aber ehben Lat-
SacC  1C auch ın dıe hıneiınführen und sıch nıcht auf Umwegen verlıe-
IC  s S1e prıicht den Leser ımmer wıeder dırekt d regt ZU achdenken
d} als b S1e „Del MIr auf dem Sota oıtzt und MIT WAds erzählt  e“ WI1e n e1n
Leser tormulıert hat
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Der Sonntag scheint für viele ein schwieriger Tag zu sein. Scheinbar muss-
ten nahezu alle Kinder früherer Generationen sonntags wider ihren Willen 
fein gekleidet mit der Familie spazieren gehen oder langweiligen Verwand-
ten einen Besuch abstatten. Kein Wunder, kam irgendwann der Begriff der 
Sonntagsneurose auf. Was macht man an einem freien Sonntag, wenn man 
nichts muss? Da haben es Christen gut, die (auch) am Sonntag Gottes Wort 
hören können und sich damit beschäftigen. Nicht, weil sie müssen, sondern 
weil sie danach verlangt. „Du sollst den Feiertag heiligen“, dieses Gebot 
meint nichts anderes, als dass man – immer, nicht nur sonntags, aber da 
eben ganz besonders – „Gottes Wort im Herzen, im Munde und in den Oh-
ren habe“, wie Luther das in seinem großen Katechismus formuliert. Das 
bedeutet „heiligen“ – weil das Wort die Kraft hat, „wenn man es mit Ernst 
betrachtet, hört und mit ihm umgeht, dass es niemals ohne Frucht bleibt, 
sondern immer neue Erkenntnis wirkt und neues Verlangen nach ihm weckt 
und ein reines Herz und reine Gedanken schafft“, so Luther. 

Wenn man jemanden hat, der einen zu dieser Beschäftigung mit Gottes 
Wort animiert, umso besser. Andrea Grünhagen tut das mit ihren Texten zu 
den Sonn- und Feiertagen entlang des Kirchenjahres. In ihrem Andachts-
buch greift sie biblische Verse aus den gottesdienstlichen Lesungen auf und 
spannt eine Brücke zum Leser. In wenigen Sätzen ist die Verbindung da 
zur Aktualität, zu der Welt heute, in der wir leben. Sie stellt Fragen, die 
nachdenklich machen, aber auch neugierig, und die mitten ins Thema des 
Sonntags führen. Die promovierte Theologin und Referentin im Kirchen-
büro der Selbständigen Evangelisch-Lutherischen Kirche (SELK) belässt 
es aber nicht bei den Fragen, sondern weiß sie klug und sachkundig ein-
zuordnen, gibt hilfreiche Antworten und Hinweise zum Verständnis. Wie 
frisch klingen dadurch die biblischen Worte. Wie unverbraucht wirkt das, 
was Gott uns in ihnen sagt. 

Andrea Grünhagen schafft das mit einer Sprache, die alltagstauglich ist, 
verständlich, aber nicht anbiedernd, mit Beispielen, die den Text illustrie-
ren, ihn ins Heute umsetzen und anschaulich machen. Die aber eben tat-
sächlich auch in die Bibel hineinführen und sich nicht auf Umwegen verlie-
ren. Sie spricht den Leser immer wieder direkt an, regt so zum Nachdenken 
an, als ob sie „bei mir auf dem Sofa sitzt und mir was erzählt“, wie es ein 
Leser formuliert hat.
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Andrea rünhagen TrTaucht keınen pädagogıischen Zeigefinger; S1e dozıiert
nıcht Und trotzdem lernt I1la  — Sdl17Z „nebenbe1“ e1ine enge über lutherische
Theologıe und Kırche Diıe JTexte sınd kurz. Jeweıls maxımal ZWel Seıten.
ber S1e bringen ın iıhrer ompakten /uspitzung das jeweılıge Wort (1ottes
auf den un Und S1e tühren Urc das KırchenJahr. das adurch mıt QE1-
LLCIL unterschiedlichen Pragungen besonders eutl1ic emacht WIrd. „Selbst
vielen regelmäßıigen Kırchgängern ist SdI nıcht bewusst. dass jeder Sonn-
und Feiertag e1n spezıelles ema hat““ schreıbt dıe Autorın 1m Vorwort.
(rerade ın der Irmuitatiszeıt, dıe cher unspektakulär Vo rühjahr bıs ın den
Herbst dauert, ist s e1ne gute Ubung, jeden Sonntag mıt seiInem spezıfl-
schen ema in den 1C nehmen. Und dann dıe Lesungen, dıe Lieder
und dıe Predigt 1m (iottesdienst anders. vielleicht konzentrierter hören.
Zum e1spie 12 S5Sonntag ach TIrınıtatis mıt seiInem ema „Heıilung““:
Dıe Lesung dUu>s dem Markus-Evangelıum TZzählt dıe Greschichte V OLl der
Heılung e1nes Taubstummen. Es ogeht dıiesem Sonntag dıe Sıtuation
er Menschen. Andrea rünhagen. WIT sınd VOILL Natur dUu>s ın ezug
auf (1ott IN also unfähıg ıhn erkennen, taub für se1INe Botschaft
und Sstumm, das e1 unfähig, ıhm antworten.“ rst das „Schöpferwort“
Jesu, se1n „Hefata!“ durc  T1C diese Mauer der Stille den Taubstum-
ICI herum. An der Greschichte wırd auch CUulliıc W1e e1n Mensch ZU

(ilauben Chrıistus kommt „Nämlıch LLUT und ımmer und jedes Mal. 1nN-
dem (1ott selbst se1n ‚Hefata!‘ spricht‘‘. rünhagen macht dieser Stelle
Sdl17Z klar „Der (ılaube (1ott ist e1n Angebot, das der Mensch VOLL sıch
dUu>s annehmen annn Er annn sıch nıcht ekehren, sıch nıcht für (1ott ent-
sche1den. (1ott selbst hat u11l dUu>s dem ptraum der Gottesterne. in dem
WIT 1n taub und STtumMmMm ın ezug auf den (Gilauben herausgeholt.
Er hat auch be1 u11l se1In ‚Hefata!‘ gesprochen.“

en den Sonntagen des Kırchenjahres nehmen ın dem Buch dıe (1e-
enktage einen wichtigen al7 e1n S1e sınd wıchtıg, Andrea rünhagen,
„weıl S1e dıe Erinnerung, dass dıe Greschichte der Kırche ogrößer ist als dıe
e1iner Eiınzelgemeinde oder e1nes Chrısten. Dıeoder Zeugen (Hebräer
12,1) ist durchaus e1ne Realıtät. dıe WIT nıcht VEILSCSSCH sollten.“ Dazu ogehö-
1C1H nıcht 1LLUL dıe Apostel, dazu gehört St Martın (am 11 Nov.). dazu gehört
Elısabeth V OLl Thürıngen (am 19 Nov.). 1KOLaus natürlıch (6 Dez.). dazu
gehört der lag der Darstellung des Herrn 1m Tempel (2 Feb.) und der lag
der Ankündıgung der Greburt Jesu (25 ÄrZ); dazu gehört der Johannıstag
als Erinnerung Johannes den Täuter (24 unı und einen lag später der
Gedenktag der Augsburgischen Kontession (25 un1); dazu gehört der lag
des Besuchs Marıa beıl Elısabeth (2 ulı und der lag des Märtyrers Lau-
rentius (10 Aug.), der lag des Erzengels Miıchael und er nge (29 ep
und der Gedenktag der Retormatıon (31 OUkt.)

 Von Büchern 127

Andrea Grünhagen braucht keinen pädagogischen Zeigefinger; sie doziert 
nicht. Und trotzdem lernt man ganz „nebenbei“ eine Menge über lutherische 
Theologie und Kirche. Die Texte sind kurz, jeweils maximal zwei Seiten. 
Aber sie bringen in ihrer kompakten Zuspitzung das jeweilige Wort Gottes 
auf den Punkt. Und sie führen durch das Kirchenjahr, das dadurch mit sei-
nen unterschiedlichen Prägungen besonders deutlich gemacht wird. „Selbst 
vielen regelmäßigen Kirchgängern ist gar nicht bewusst, dass jeder Sonn- 
und Feiertag ein spezielles Thema hat“, schreibt die Autorin im Vorwort. 
Gerade in der Trinitatiszeit, die eher unspektakulär vom Frühjahr bis in den 
Herbst dauert, ist es eine gute Übung, jeden Sonntag mit seinem spezifi-
schen Thema in den Blick zu nehmen. Und dann die Lesungen, die Lieder 
und die Predigt im Gottesdienst anders, vielleicht konzentrierter zu hören. 
Zum Beispiel am 12. Sonntag nach Trinitatis mit seinem Thema „Heilung“: 
Die Lesung aus dem Markus-Evangelium erzählt die Geschichte von der 
Heilung eines Taubstummen. Es geht an diesem Sonntag um die Situation 
aller Menschen, so Andrea Grünhagen. „…wir sind von Natur aus in Bezug 
auf Gott so: blind, also unfähig ihn zu erkennen, taub für seine Botschaft 
und stumm, das heißt, unfähig, ihm zu antworten.“ Erst das „Schöpferwort“ 
Jesu, sein „Hefata!“ durchbricht diese Mauer der Stille um den Taubstum-
men herum. An der Geschichte wird auch deutlich, wie ein Mensch zum 
Glauben an Christus kommt. „Nämlich nur und immer und jedes Mal, in-
dem Gott selbst sein ‚Hefata!‘ spricht“. Grünhagen macht an dieser Stelle 
ganz klar: „Der Glaube an Gott ist kein Angebot, das der Mensch von sich 
aus annehmen kann. Er kann sich nicht bekehren, sich nicht für Gott ent-
scheiden. (…) Gott selbst hat uns aus dem Alptraum der Gottesferne, in dem 
wir blind, taub und stumm in Bezug auf den Glauben waren, herausgeholt. 
Er hat auch bei uns sein ‚Hefata!‘ gesprochen.“

Neben den Sonntagen des Kirchenjahres nehmen in dem Buch die Ge-
denktage einen wichtigen Platz ein. Sie sind wichtig, so Andrea Grünhagen, 
„weil sie die Erinnerung, dass die Geschichte der Kirche größer ist als die 
einer Einzelgemeinde oder eines Christen. Die ‚Wolke der Zeugen‘ (Hebräer 
12,1) ist durchaus eine Realität, die wir nicht vergessen sollten.“ Dazu gehö-
ren nicht nur die Apostel, dazu gehört St. Martin (am 11. Nov.), dazu gehört 
Elisabeth von Thüringen (am 19. Nov.), Nikolaus natürlich (6. Dez.), dazu 
gehört der Tag der Darstellung des Herrn im Tempel (2. Feb.) und der Tag 
der Ankündigung der Geburt Jesu (25. März); dazu gehört der Johannistag 
als Erinnerung an Johannes den Täufer (24. Juni) und einen Tag später der 
Gedenktag der Augsburgischen Konfession (25. Juni); dazu gehört der Tag 
des Besuchs Maria bei Elisabeth (2. Juli) und der Tag des Märtyrers Lau-
rentius (10. Aug.), der Tag des Erzengels Michael und aller Engel (29. Sept.) 
und der Gedenktag der Reformation (31. Okt.). 


